ich-bin-sauarm-Preis: €0,20; 


mir-geht-es-nicht-schlecht-Preis: 
meine-Eltern-haben-Mercedes-Aktien-Preis: €100; _ 
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Nur ein sozialistisches | 
den Folgen der Wirtschafts 


ie Weltwirtschaftskrise, die mit dem 

Zusammenbruch der US-Invest- 
mentbank Lehman Brothers im Septem- 
or-J@l0]07°2 oT-Ter:Talarge[-1e1@ a18laHIaKKe glur-Wr-1 117 
Obwohl die Krise in den USA losging, ist 
Europa nun im Mittelpunkt. Mehrere Län- 
der des alten Kontinents - sowohl am 
Mittelmeer wie im Osten - stehen am 
Rande des Staatsbankrotts. 

TaWKeigt=te st=1g1 ETaTe Pssjor:TaIL-Ja WEB Tate Mu o/au:, 
gal werden die Lebensstandards der ar- 
beitenden Bevölkerung massiv gesenkt: 
durch Kürzungen bei den Renten, den 
SIOYAE EIOKTEr-1oL-Ja pre [-1@:J1[elBTaTeHülsTe Ko[-InsKCT-5 
sundheitswesen sowie Erhöhungen der 
Konsumsteuern. Die griechischen Arbei- 
terInnen hätten über ihre Verhältnisse ge- 
lebt, erzählen uns dabei die Herrschenden 
- interessant bei einem Durchschnitts- 
Nettolohn von 550 Euro! So freuen sich 
immerhin die europäischen Großbanken 
über den „Griechenlandhilfe”-Geldregen... 

ST-1 oRja@ lo 0 Wu C=1 701 F-TaTo Bro (-1 00 UK [-10 21 21D) 
- die in den letzten Monaten wieder ein 
leichtes Wachstum durch den Export in 
die halbkoloniale Welt verzeichnen konn- 
te -, wird das größte Kürzungspaket der 
Nachkriegsgeschichte vorbereitet. 

Den Herrschenden Europas geht es 
nach dem Motto eines Obama-Beraters 
darum, „eine ernsthafte Krise nicht zu ver- 
schwenden'. Mit der Krise als Begründung 
wollen die Bourgeoisien eine strategische 
Verschiebung der Kräfteverhältnisse er- 
reichen: sowohl zwischen den Klassen in 
den einzelnen Ländern, als auch zwischen 
den verschiedenen Mächten in der EU. Es 
geht um eine Stärkung der Kapitalmacht 
auf Kosten der ArbeiterInnenbewegung 
in jedem Land, aber auch um eine Stär- 
kung der großen EU-Mächte, vor allem 
der BRD, auf Kosten schwächerer Länder. 

Der Euro konnte mit fast einer Milliar- 
de Euro vorläufig gerettet werden. Doch 
WE Lalgelate Melöigetzigite stm lellial <eidlalstziowrer: 
Ende der Krise versprechen, sehen wir 
nur den Anfang neuer Angriffe in Form 
von Massenentlassungen und den Abbau 
von Errungenschaften, die die Arbeiter|n- 
nenbewegung in den letzten Jahrzehn- 
ten erkämpft hat. 
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Im letzten Jahr gab es 
eine Reihe von wichtigen 
SCORE Wel-lissur:1er ic 
Konzern TEKEL. 
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D° Führungen der ArbeiterInnenklas- 
SIwu [au =10100]0r: Par: KTole I[-WE-TeyAr-I[e[-1n1To) 
kratischen und stalinistischen Parteien, 
sowie die Gewerkschaften, haben den 
Angriffen nichts entgegenzusetzen. Sie 
wollen die Kosten der Krise „gerecht“ 
verteilen lassen - als ob alle Klassen glei- 
chermaßen für die Krise des Kapitalismus 
verantwortlich wären! 

Die bürokratischen Gewerkschaftsfüh- 
rungen versprachen uns, Widerstand zu or- 
ganisieren, doch ihre Pläne gehen über die 
symbolische Ebene nicht hinaus. So wird 
der europäische Aktionstag am 29. Sep- 
tember in den meisten der 27 EU-Länder 
nur aus kleineren Kundgebungen und De- 
aatolaküug-\atolat-1a Wa oI-Kic-1eT-1e a NTolufemte F-Tet-TeT-/n 
wäre ein Streik, um die Wirtschaft des ge- 
samten Kontinents lahmzulegen und die 
Kraft der ArbeiterInnen spüren zu lassen. 

Nötig wäre Solidarität für die Men- 
el store 1-2: EES18 Tate [-1alololei K-Kel-] 17-10 u Te]| (-1oR 
Denn die Angriffe werden begleitet von 
rassistischer Hetze: gegen „faule Südlän- 
der”, gegen ‚illegale Einwanderer”, gegen 
PPATeT=101 01-1 arar- 1 KTols ll aha a8 late M aTolaar: MElaTe Kel-ı, 
gen „muslimische Parallelgesellschaften! 

D/oYdaKe 4:18 1c01.0-1alalaT-1aKe [-1a1 <-1oWalTei ale 
im Traum an einem europaweiten Streik. 
Sie leben als VermittlerInnen zwischen 
Arbeit und Kapital - und aus dieser Ver- 
mittlerInnenrolle beziehen sie erhebliche 
Privilegien. Ein solcher Ausstand würde 
das System, von dem sie leben, zumin- 
dest ansatzweise in Frage stellen. 

In den Ländern, wo der Druck der Ar- 
ICH TH TBSEESSCHUS RNIT ESTER: Telleie 
oder Griechenland, mussten die Gewerk- 
schaften Generalstreiks organisieren. Doch 
so beeindruckend die sechs Generalstreiks 
in der ersten Hälfte von 2010 in Griechen- 
land waren, reichen sie nicht aus, um die 
Kürzungsprogramme zurückzuschlagen. 

Tausende Arbeiterlnnen und Jugend- 
liche in Athen versuchten in einer stun- 
denlangen Straßenschlacht mit der Polizei, 
das Parlament zu stürmen und die Abstim- 
mung über das Sparpaket zu verhindern. 
Dieses Handeln war berechtigt - aber die 
reformistischen Führungen distanzierten 
sich von der Aktion! 
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1 n vielen Ländern sind es die sozialdemo- 
a kratischen Parteien selbst, die gerade die 
Angriffe im Sinne der Bourgeoisie durch- 
führen. Auch neuere, linkere reformistische 
Formationen wie z.B. die Linkspartei in 
Deutschland oder SYRIZA in Griechenland 
beteiligen sich nur an Protesten, um ihre 
Strategie voranzubringen, an Wahlen teil- 
zunehmen und in die Regierung zu gehen. 

Sogar neue Projekte, die sich „Antika- 
pitalismus” auf die Fahnen geschrieben 
haben, präsentieren keine klare Strategie, 
um die Krise des kapitalistischen Systems 
durch den revolutionären Sturz desselben 
yAUR o1=T-1oTo [10 Ba DIT-WANL-TOT-W N Sl € Tolle Sat aTn 
Partei” (NPA) aus Frankreich fordert zwar 
richtigerweise eine Ausweitung der Streiks, 
doch sie ist für eine Teilnahme an bürgerli- 
 aT-1aB at=Tei[-1481aTet=1oKeTgelaTe Kt: 1wAllelaKe)uc-1o 7a DI-1: 
Linksblock (BE) aus Portugal ging sogar so- 
weit, im Parlament für das Rettungspaket 
für den griechischen Staat und die damit 
verbundenen Angriffe auf die arbeitende 
Bevölkerung Griechenlands zu stimmen - 
weil es „keine Alternative” gäbe! 

D/oYdaWinwe (-10W :T-14 01-1 0L-JoBS-1 1-1 RI -165 
te Ansätze für eine wirkliche Alternative: 
Arbeiterlnnen wehren sich dagegen, die 
Kosten der Krise zu tragen. Vor allem in 
Frankreich aber auch in Großbritanni- 
en, Irland und anderen Ländern wurden 
Fabriken besetzt, um ihre Schließung zu 
verhindern. Bei der Fernsehfabrik von 
Philipps in Dreux nahe Paris gingen die 
Besetzerlnnen soweit, die Produktion un- 
N geX-lid-1glaTet-1el <olahdgell LM NT-Te 1 @6: 1017405 
nehmen. Dieses kleine Beispiel zeigt, wie 
die Krise wirklich bekämpft werden kann: 
(e [0Tcel aWXe T-3g a1c=ITeTalälaTe me [1a JroTe [U] ule]aky, 
mittel, die momentan nur einer winzigen 
Minderheit der Gesellschaft gehören. 
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Klassenkampf von 
oben in Deutschland 


„Es herrscht Klassenkrieg, aber es ist 
meine Klasse, die reiche Klasse, die 
diesen Krieg führt - und wir gewin- 
nen.’ So sagt es Warren Buffet, einer 
der reichsten Menschen der Welt. 
I Die herrschende Klasse in 
Deutschland bereitet mit dem 
Sparpaket den größten Angriff auf 
die Rechte der ArbeiterInnenklasse in 
der Nachkriegsgeschichte vor. Dabei 
ist sie sich einig, dass die ArbeiterIn- 
nen für die Krise zahlen sollen. Doch 
Uneinigkeit herrscht über das Tempo 
und das Ausmaß der Angriffe. 

Soll sie die Gewerkschaften fron- 
tal angreifen? Oder soll sie nach dem 
Modell der „Sozialpartnerschaft” die 
Gewerkschaftsbürokratie einbinden? 
Die Gewerkschaftsbürokratie selbst 
hält an der „Standortlogik” fest, der 
zufolge ihre Mitglieder Einschnitte 
für das Wohl des deutschen Kapita- 
lismus hinnehmen müssen. 

Von den reformistischen Arbeiter- 
Innenorganisationen DGB, SPD und 
Linke gibt es keine grundsätzliche 
Alternative zu den Kürzungen. Dabei 
wäre die Situation günstig, um end- 
lich auch mit dem Klassenkampf von 
unten zu beginnen. 

Doch dafür muss eine revolu- 
tionäre Organisation aufgebaut 
werden, die die Enteignung der 
KapitalistiInnen und den Sturz ihres 
| Systems auf die Tagesordnung setzt. 
) 4 [ 2 > von AlexLehmann, RIO, Berlin 
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Re A 
N 


kampfsituation in der BRD vom 
Di: riaisonen und ihre refo 


& 








Publikationen von RIO 


Autor gibt es auf unserer Website 
schen HelferInnen sagen, dass wir,deg 


Gürtel enger schnallen müssen”. Dabei wird ‚DerB Bee ek ‚ Der Bildungsstreik 
heute mehr produziert als jemals zuvor in rn ee Hintergründe, 

der menschlichen Geschichte - doch die ' Es v1 r Bilanz und Perspek- 
Profitlogik des Kapitalismus erzwingt die ' 1 u tiven der bundes- 


weiten Proteste 
von SchülerInnen, 


Umverteilung von unten nach oben. 
Die ReformistInnen können keine | 
Alternative zu den Kürzungen anbieten, u Fr ‚ Studierenden und 
weil es tatsächlich keine andere Möglich- | > k Be Azubis 
keit gibt, dem Kapitalismus aus derKrise Ass Gh u © 40 Seiten - 2,50 € 
zu helfen, als die ArbeiterInnenklasse 
dafür zahlen zu lassen. Die einzige realis- 
tische Möglichkeit für eine würdige Zu- 
kunft besteht in der Enteignung der Kapi- 
talistInnen, indem die Arbeiterinnen den 
Staat zerschlagen und die Gesellschaft 
durch ihre eigenen Räte verwalten. Der 
Weg dorthin führt über die Verallgemei- 
nerung der Streiks, die ArbeiterInnende- 
mokratie in den Kämpfen und das kon- ST 
sequente Vorgehen gegen Kürzungen, ge. 
Entlassungen und Schließungen! 

Die Europäische Union entstand als 
ein imperialistischer Block, damit das eu- ArbeiterInnen in 
ropäische Kapital auf dem Weltmarkt bes- EA | Argentinien über- 
ser konkurrieren kann. Die EU ist genauso — 1 nehmen ihre 
wie die einzelnen Mitgliedsstaaten vom er Fabrik und verwal- 
SETelielolarialeilchtlgte nt: TelaWallesımlnsm indie, | ten sie unter Arbei- 
esse der arbeitenden Bevölkerung verwal- terlnnenkontrolle 
tet werden. Sie muss stattdessen durch ein 1 20 Seiten - 1,50€ 
sozialistisches Europa ersetzt werden. 

Um diese Perspektive umzusetzen, 
brauchen wir eine schlagkräftige revolu- 
tionär-marxistische Organisation, die in 
den Schulen, Universitäten und v.a. den 
Betrieben verankert ist, die die Kämpfe 
international zusammenführt und auf die 
sozialistische Revolution orientiert. Eine 
solche Organisation müsste sich an fol- 
(eT-1ale[-JaW zlolgeL-1g81aTe[-JnKolgt-Jalat-ig-1ek 
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www.revolution.de.com 


Von Neukölln 
zur Weltrevolution 


Wie die Kommunistische Jugendinternationale in einem 
Kneipenhinterzimmer in Berlin-Neukölln gegründet wurde 
- von Wladek Flakin - Vorwort von Wolfgang Wipperman 


Von Neukölln zur 
Weltrevolution 
Wie die Kommu- 
nistische Jugend- 
internationale in 
Berlin-Neukölln 
gegründet wurde 
48 Seiten - 2,50€ 


Zanon gehört den 
Arbeiterinnen! 
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Unser Werkblatt 
Flugblatt für 
\ Universitäts- 
Beschäftigte 
an der FU Berlin 
> www.revolution. 
de.com/werkblatt 


Keinen Cent für die Rettung der Banken und Konzerne! 
Ein europaweiter Generalstreik, um die Angriffe der KapitalistInnen und ihrer 
Regierungen zurückzuschlagen! 

Ein Ende von prekären Arbeitsverhältnissen, die den Alltag von Millionen 
WE RO LSTeT=IaTe Tel aTz1oPWANgeX-Jid-Iglalet-iaWiam=iälgejer-WoL-kiulsnlant-int 

Eine massive Senkung der Arbeitszeit, bei vollem Lohnausgleich, um die 
vorhandene Arbeit auf alle Schultern zu verteilen! 

Die Besetzung von Betrieben, die mit Entlassungen oder Schließung drohen, 
und ihre Verstaatlichung unter ArbeiterInnenkontrolle! 


Die Krise und ihre Gelahr 
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ie Türkei steckt tief in einer Krise. Die 

herrschende Klasse des Landes ist 
gespalten: Die kemalistische Partei CHP, 
die in der Armee und der staatlichen 
Bürokratie dominiert, kämpft gegen die 
konservative AKP, die die Regierung und 
die Parlamentsmehrheit stellt. Die CHP 
versteht sich als Schutzmacht der Prin- 
zipien der 1923 von Mustafa Kemal ge- 
(e1göTato [-1x-IomauuladkTelaT-/o Wi 21-1018 0] 11 u DIT-W N X 
dagegen steht für eine aufkommende 
Bourgeoisie, die den Staatsapparat in die 
Schranken weisen will. 

Dieser Kampf wird über Verschwörun- 
gen, Gerichtsprozesse, Medienkampag- 
nen und konkurrierende Massenmobili- 
SI-1g81eTet=1oW-TUKTe [10 €:TeT-1o Pa NISTEW 01 eTate | I-W.N 0 
am 12. September ein Referendum durch, 
um die Verfassung zu reformieren und die 
Türkei zu„demokratisieren”. Die CHP warnt 
Zelg=1lat-i@tel del at=late 1 PANIE- TS EIT=Ig0laTe gu DIeTeis 
was steckt wirklich dahinter? Ein Blick auf 
die türkische Geschichte hilft. 

BEISSERIETTOJEHIEIARIKE Lg a EITeJ AKT = AT 
ter der türkischen Bourgeoisie. Nach dem 
ersten Weltkrieg machte sich das jungtür- 
kische Regime daran, aus den Trümmern 
des Osmanischen Reiches einen bürgerli- 
chen Nationalstaat aufzubauen. Eine zen- 
trale Aufgabe dabei war es, eine moderne 
Wirtschaft in den Händen türkischer Besit- 
zerlnnen aufzubauen - das heißt, es muss- 


te erst noch eine nennenswerte türkische 
Kapitalistinnenklasse gebildet werden. 

Mögliche Konkurrenz wurde dafür 
mit aller Gewalt aus dem Weg geräumt. 
Erst traf es die im Handel aktive arme- 
nische Bevölkerung, dann griechische 
und assyrische Volksgruppen. Schließlich 
wurde Nordkurdistan als innere Kolonie 
behandelt. Die Naturreichtümer dort wa- 
ren wichtig für die Entwicklung des tür- 
kischen Kapitalismus, das kurdische Volk 
wurde unterdrückt und als massenhafte 
Reserve billiger Arbeitskraft genutzt. 

Unter der strengen Hand der sehr 
selbstständigen türkischen Staatsbüro- 
kratie konnte sich die türkische Kapitalist- 
Innenklasse entwickeln. Durch massive 
Repression bis hin zu blutigen Putschen 
verteidigte diese Bürokratie die Interes- 
sen des türkischen Kapitals zunehmend 
gegen die wachsende ArbeiterInnenklas- 
se der Türkei. So war der Militärputsch 
AVZ0] u WARSST-T01C=10 1101-1 am R>Te/0PaE- Ta We [-ITT-]o We10R 
Jahrestag das Referendum stattfindet, in 
erster Linie gegen eine erstarkende Ar- 
beiterInnenbewegung gerichtet. 

Doch inzwischen ist dieser Apparat 
für bedeutende Teile der türkischen Bour- 
geoisie selbst zum Hindernis geworden. 
Vor allem die junge Bourgeoisie aus Ana- 
tolien will den Apparat beschränken, der 
yAURIC=VE-Tet=1g@ 8 late HBlSTnsT-IeTeL-IoE:TaK €T-1 [0 B «or 


Arbeiterinnenbewegung 


= lluutachelateliiesmi@@anit- MV/els WA DI-Innlei 
B kratisierung” die Rede. Doch die ein- 
zige Kraft in der Türkei, die eine echte De- 
mokratisierung durchsetzen kann, ist die 
ArbeiterInnenklasse. Sie kann sich gegen 
die Angriffe des Kapitals erfolgreich weh- 
ren, wenn sie die Trennung in verschiede- 
ne Volksgruppen überwindet, denn sie 
hat die Wirtschaft wörtlich in ihrer Hand. 

Die ArbeiterInnenklasse der Türkei 
meldete sich im Jahre 2010 mit mehreren 
kämpferischen Streiks und Demonstrati- 
onen zu Wort. Allein die 300.000 Arbei- 
terlnnen am 1. Mai am Taksim-Platz in 
Istanbul sind ein Zeichen, dass aus den 
Kämpfen der Arbeitenden ein neues 
SI-1 oRjd oL-AWJERTSET-I om =]o1a1r: Tale [-1e War ame DIT-E 
ses Bewusstsein ist vor allem dank dem 
Kampf beim Tabak-Konzern TEKEL ab 
Dezember 2009 entstanden. In diesem 
Kampf wurden Stärken und Schwächen 
der ArbeiterInnenbewegung sichtbar. 

LEISTET Te sr 1üuleic-Wwelgeit-te 
tierten gegen ihre Entlassung im Rahmen 
der Privatisierung des Konzerns und zel- 
teten 78 Tage in Ankara, trotz der Angriffe 
[e[-1@ ZollyZ=1E8lgte Ke[-1@ DJgel a1ölaTeL-iaKe[-14 .7-TeIT-% 
rung. Es wurde auch ein Generalstreik am 
zeigen Igolger. siNT-Ia@Kell-Teavi-lileKer1oX-2 
auch weitere Arbeitskämpfe in der Türkei: 
u.a. bei Marmaray, Cimen Tekstil, Kent Is 
und den Feuerwehren. 

Die türkische Linke hat eine starke 
stalinistische Tradition und konnte des- 
wegen in diesem Prozess leider keine sehr 
rühmliche Rolle spielen. Überrascht von 
dem Widerstand der Arbeiterlnnen und 
politisch hilflos haben die meisten Linken 
die Möglichkeit ignoriert, Versammlungen 
und Streikkomitees der Arbeitenden zu ini- 
tiieren. Die Entscheidungskompetenz blieb 


[6 KSRSTVZ=TeT=1 oT a We [=1 0 Wu u F-TaTo [<a We L-1 GR EL-\ 1/10 C 
schaftsbürokratie. Diese Bürokratie wurde 
immer wieder in Frage gestellt, konnte je- 
doch nicht zu Fall gebracht werden. 

Die von der Linken erhobenen For- 
derungen waren entweder minimal oder 
maximal. Entweder wurden die Arbeiter- 
Innen gleich zum bewaffneten Kampf 
EIS Le TzIfolge -Tawolo [1 Was [BlntTolger:TauaT-1dlalet-ie 
in einer bürgerlichen anti-imperialisti- 
sche Front erklärt. Auch die beliebte For- 
derung nach einem Generalstreik war al- 
leine keineswegs ausreichend. Ohne die 
anderen Sektoren der ArbeiterInnenklas- 
se zu mobilisieren, blieben die Ansätze 
für Generalstreiks zahnlos. Weder wurde 
in den Gewerkschaften Druck von unten 
aufgebaut, noch wurde außerhalb der 
Gewerkschaften die Zusammenführung 
der Kämpfe wirklich versucht. 

Am 14. September soll nun das Ver- 
fassungsgericht über das Ergebnis des 
Kampfes bei TEKEL entscheiden. Das hat 
die Gewerkschaftsbürokratie als Ausrede 
benutzt, um alle Kampfmaßnahmen ein- 
zustellen und ausschließlich einen lega- 
listischen Weg einzuschlagen. 

Auf die Türkei warten in der nächsten 
Zeit viele Arbeitskämpfe, wie der lau- 
fende Streik bei UPS. Es fehlt aber eine 
revolutionäre Partei, welche die Erfah- 
d8Tete[-Jaw-TERSE: Tate [1 c=1 0 BT ale zig WET ale WA-ILE 10 
vermittelt, wie z.B. die Erfahrungen der 
KollzteiTet-iswel-1W:1sTelawele [-1@ X r-1i delete k 
in Argentinien, die der ArbeiterInnenbe- 
wegung in der Türkei lehrreiche Beispiele 
(ot=loY-1oW <oJalal-1ePatlsaKe[-1oH €-TnsTe/Xei-ie[-1eKe T- 
Angriffe erfolgreich zu führen. Nur eine 
ArbeiterInnenbewegung, die ihre eige- 
nen Erfahrungen wachhält, kann sieg- 
reich für ihre Interessen eintreten. 


(CF ANDI Ze [-1 @oTe) (Lake aT-1oW >10 1 a1 aT-MNN/ige Me IL-IT- 
Kraft durch die AKP repräsentiert. Die AKP 
fußt auf „Türk Islam Sentezi” (Türkisch- 
BEISISETESUTSSI EIKE: TE CH KuTeler 
laute -Telleleit-Jamge IT-War-TeiaKe [-1soW JU18Tei am /e]e 
1980 stark wurden. Von daher entbehrt 
es nicht einer gewissen Ironie, dass heute 
Se a161[e vABINTZ KIT ETeT-1oW-TaKe I[-WuNe 1 C-KIT-Hu0 ld en 
scher Militärs gehen, wegen Verbrechen, 
die auch im Interesse der AKP-Fraktion 
[ol-Te ET aTet-JoT-1a RN ETGe [-1oP 

DIT N GE TTeit-1g8 Tote m ar iaKe IL-WNdel-lic-ie, 
Innen der Türkei mit Gesetzen (wie die 
Erhöhung des Rentenalters auf 65) und 
massiven Privatisierungsprojekten (wie 
die Privatisierung des staatlichen Tabak- 
Konzerns TEKEL) angegriffen. Sie verstärk- 
te die Privatisierungspolitik, die seit dem 
Militärputsch 1980 offizielle Staatspolitik 
jeder Regierung ist. 

Die Verfassungsreform der AKP ent- 
hält einige Verbesserungen für die Unter- 
drückten (v.a. bei der Einschränkung der 
Armee, die bisher als unkontrollierbarer 
Staat im Staat funktioniert): 

Angestellte des Staates dürfen Ta- 
rifverhandlungen führen, jedoch ohne 
Streikrecht. Der Staat garantiert bestimm- 
te Rechte von Frauen und Kindern. Per- 
sönliche Informationen werden besser 
geschützt. Reisen ins Ausland können nur 
noch durch Gerichte verhindert werden. 





DITEU Xolaslol-ic-lavz=loKe a UT IE TeeT-ielesic-hn ie 
(o[-1aK=1lete[-IXei 16-191 .00W AR 4 1eX-IgTolat-/ol <olalat-in 
nur im Kriegsfall vor Militärgerichte ge- 
SC LTE Ge [= PEST Te KO) 11 VAT-Ic=W <olalat-/ow-TiTein' 
vor zivile Gerichte gestellt werden. 

DIT-W E11 olat=VrATetzie We sT=hTolgaat-lo me «olalat-ie 
und sollen die Lage der ArbeiterInnen 
nicht nennenswert verbessern. Sie bieten 
keinen Schutz vor den Hammerschlägen 
(e[-1@ elöigetzigite sT-1au dellinl.@@BIT-Z-1TarAlel-w N icoie 
native ist eine proletarische Politik, also 
der konsequente Kampf, vor allem in den 
Betrieben, gegen alle Kürzungen, Entlas- 
sungen, Privatisierungen und Betriebs- 
Se a IT=ICIETeTeT=1 oa DIT-WN oYelc-1ayABlaTe mV/o/ ai: 1 [-1 
bürgerlichen Kräften, egal ob AKP oder 
CHP, die Vernetzung der Kämpfe und ih- 
rer AktivistInnen türkeiweit und interna- 
tional: Das ist die einzige Perspektive, um 
einer elenden Zukunft zu entgehen! 

BITRUTGERSSETTERTGEITelgaaW eL-Te [-IF LIE [-r% 
wegen weder Todesgefahr noch Rettung. 
AKP und CHP sind Pest und Cholera, 
beide vertreten die Interessen des tür- 
kischen Kapitals. Die im Kapitalinteresse 
geplante Einschränkung des repressiven 
Staatsapparats stellt aber keinen Angriff 
auf unsere Interessen dar. Daher sind wir 
für ein kritisches „Ja“ in der Abstimmung. 
DIeYd a -Ter: 1 Ko] osiL-Tetole L-1 GE N IT-Te [14 -Tei-Wel=t 
Referendums - über unseren Sieg oder 
Niederlage bestimmt unsere Fähigkeit, 
[[-ToW €: TnsTe/XeT-Te[-1eKe [-Kei-kr-Tnsic=H s[olälge[-T0]E, 
SICH-Talelleig-ite WAR n del alg-iel 


Welcher Weg jeizi? 


entral für die Revolution in der Tür- 

kei ist die Situation der kurdischen 
Bevölkerung, die besonders unterdrückt 
wird. Kurdistan ist eine Kolonie der Türkei, 
[ItCWeE Tesliaslor-IellliTe[-WNgeY-1iaS.d7-11X-H To] a1, 
SX011{-W late Ket-ToJelolliukte sun \zleistalei-ket-lell-ic- 
verfügt. Die kurdische Bewegung wird 
olaKe [14:1 D] Al oyAlrate [14 1,010 eTolssliait-/a@@[-E 
(0 [oYei a W1l ae M'/-1 ei all=Io [-1oT- NEERST-TO HIER L=KT1; 
Bewegung vertreten, die in verschiedene 
Richtungen gehen. 

DITSWANger-1ic-1glalet-iomslate m r-Tate | [orX-1oM + 10% 
ern/Bäuerinnen in Kurdistan sind massiv 
Zelawe 11 6] s1c-1co [döle dUlsTeWol-idgelui-Teamit-wL-1E 
den am stärksten unter dem türkischen 
1Xol[oJaiE 1 .00T-Te ma DE-TET-TeT-1 a =1gL=1 oL-Jo le |T- A T-117% 
bürgerlichen Schichten, die die kurdische 
Bewegung anführen, die Unterdrückung 
fast nur kulturell. Sie stört v.a., dass sie ihre 
Sprache, Geschichte und Kultur in den Me- 
tropolen der Türkei verleumden müssen. 
Das schlägt sich in der aktuellen Politik der 
BDP und der PKK deutlich nieder. 

Ihre Haltung, die kurdische Problema- 
tik in erster Linie kulturell zu lösen, ohne 
das Elend der Millionenmassen grundsätz- 
lich ändern zu wollen, führte sogar dazu, 
dass sie sich zur Verteidigerin der Türkei 
TEN E TEC DI=1 00 AUT ce Kai s[-WW N ole[-Tolge stm ur 
sip Kaplan erklärte im Juli 2010: „Wenn es 
in der Türkei Themen gibt, die nicht disku- 
tiert werden müssen, dann die Einheit und 
der Zusammenhalt dieses Landes” 

Die kurdischen Arbeiterinnen sind der 
Teil des kurdischen Volkes, der sich am 
schnellsten mit der türkischen Arbeiter|n- 
nenklasse verbinden kann. Beim TEKEL- 
Kampf haben ArbeiterInnen verschie- 
dener Herkunft zusammen gekämpft 
- in einer Zeit, in der die nationalistische 
Hetze gegen KurdiInnen fast faschistische 


In diesem Sinne müsste ein revolutionäres Programm für die Türkei zumindest folgende Übergangsforderungen beinhalten: 
Gegen alle Privatisierungen! Für die Besetzung und Verstaatlichung aller Unternehmen, die mit Entlassungen oder Schließung drohen, unter ArbeiterInnenkontrolle! 
Für einen Plan öffentlicher Arbeiten, um die Arbeitslosigkeit und die Unterentwicklung zu beenden, unter Kontrolle der ArbeiterInnenorganisationen! 

Für das bedingungslose Selbstbestimmungsrecht des kurdischen Volkes! Für eine gemeinsame revolutionäre Organisation der ArbeiterInnen aller Nationalitäten! 
Offenlegung ausnahmslos aller militärischen Berichte! Aufklärung der tausenden Morde des Apparats durch völkerübergreifende ArbeiterInnen- und Bauerntribunale! 
Für gewählte Streikkomitees! Für eine klassenkämpferische Bewegung an der Basis der Gewerkschaften, um den Verrat der Bürokratie zu bekämpfen! 


Züge angenommen hatte. Ein wichtiger 
Teil der kurdischen Arbeiterinnen lebt in 
den westanatolischen Slums, weshalb die 
Einheit von türkischen und kurdischen 
Kelatar:1olar-laTelfe [io Wen 11 sT-wenr-Tel=tJele] lakTeiat- 
SX-te -1B148 Tate m oL-1 <olanlanıe 

Was für Perspektiven gibt es? Die 
Mehrheit der Linken in der Türkei strebt 
ar Tee Tg elöigel-igitelakle[-Inste/ 0 r-1ukteiat-ie 
Revolution. In ihrer nationalen Sichtwei- 
se scheint die Türkei nicht reif genug für 
die proletarisch-sozialistische Revolution. 
DfoYd a Kell ei <TeT-1aW alölet- Ko l-1@:TolBlgeL-Telk, 
sie, der ein ernsthaftes Interesse daran 
hat, die demokratischen Fragen zu lösen 
- sie hat zuviel Angst vor einer Mobilisie- 
dölsteKe [I EISS-IWETaTe Bar- Te RNIT T-1 01-1: 
ElaKe I[-W81oX-1g.Colanlaat-/aT-1eWsidgEl uaBlc-1oP 

Der TEKEL-Kampf zeigte, dass die Ar- 
beiterlnnenklasse der Türkei in der Lage 
ist, innerhalb kürzester Zeit einen Gene- 
ralstreik durchzuführen und die politische 
[dsstolgelatzIccHelgtlate| (-Telziate DAR: TToL-IgaPu N TUT: 
die ArbeiterInnenklasse in der Türkei und 
Nordkurdistan ist in der Lage, mit dem 
Imperialismus, den feudalen Strukturen 
und dem autokratischen Staatsapparat 
rAU o]c-Te al-10 u Del a eo [-WiNgeY-iic-1gielsT-inKelöie, 
fen keineswegs das bürgerlich-demokra- 
tische Programm von den sozialistischen 
Aufgaben trennen. Nur ein Programm der 
permanenten Revolution kann die Türkei 
(e1g81ate [-TeT-1aTe B- Into [-1gP 

Wenn die ArbeiterInnen gemeinsam 
kämpfen, sind sie gezwungen, auch ge- 
gen die nationalistische Hetze vorzuge- 
hen. Eine revolutionäre Organisationen 
in der Türkei muss in der ArbeiterInnen- 
REBSSSELSNANTEIGE TER tt Te Ko r-lel-IKe - KEeT=1loXie, 
bestimmungsrecht des kurdischen Volkes 
verteidigen. 
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Diskussions- 
veranstaltungen 
über die Türkei 


Offene Diskussionsveranstaltun- 
(e[-1aW#lel-1ge|T-Wolo]liurteiat-u NarT-WieKe 1: 
Türkei, die ArbeiterlInnenbewegung, 
die kurdische Frage und revolutionä- 
re Perspektiven. 


Berlin: Mi 6. Oktober 


19 Uhr im Versammlungsraum im 
Mehringhof, Gneisenaustr. 2a, U-Bhf 
Mehringdamm - Podiumsdiskussion 
mit: Nick Brauns, Hasan Cötok und 
Suphi Toprak - gemeinsam mit dem 
OTGTESETESTO LE TORE TEC] A IC 


München: Fr 8. Oktober 
19 Uhr im Eine-Welt-Haus, 
Schwanthalerstraße 80, 

U-Bhf Theresienwiese 


®Tofjteld TI: Bu 0] Ce] o1:1; 


15 Uhr im Ökohaus, Hermannstraße 
36, Haltestelle Steintor - gemeinsam 
aalıke [oo M111.C-11W:Ilold @ .TokiKeYle '< 


St. Gallen: Sa 9. Oktober 


RAU] TalaaK@r- 10) m MIaKT-1o101 a1 Kind: KELLY 


Mehr Infos auf unserer Website. 


Was 1210: 


W" die Revolutionäre Internatio- 
nalistische Organisation (RIO), 
wollen den Kapitalismus durch eine 
sozialistische Gesellschaft ersetzen. 
Denn das kapitalistische System 

führt zu Krisen, verursacht Kriege, 
zerstört die Umwelt und reproduziert 
Rassismus und Sexismus. Wir sind 
überzeugt, dass eine Revolution 
notwendig ist, um dieses System 

yAURB] oX-1aWY/T Te La po (-1alaKeL-U ,6:Telir-% 
listInnen werden ihre Macht nicht 
freiwillig aufgeben. Wir brauchen eine 
internationalistische Perspektive, 
denn der Kapitalismus ist ein globales 
System. Dazu ist eine Organisation 
notwendig, die eine klare revolutio- 
näre Strategie systematisch in jeden 
Kampf hineinträgt. Wir tun nicht so, 
als hätten wir alle Antworten - wir 
versuchen, marxistische Ideen wei- 
terzuentwickeln und zu verbreiten, 
6Tate Kor Tesla eT-JoW sT-1iie-TeWwAtlaste sr]. 
fung einer ernsthaften revolutionären 
a\getzliesiglalatzielelger-Talkt:1ale]aWAUHL-IKIC=1eR 








RIO Deutschland 
PRSSTTAHINTAC-V/o][UrutoJaKo[-Kelolan 

RIO Schweiz 

„> www.revolution.ch.tc 

RIO Tschechien 

> WWW.riO.cZz.tC 

RIO International 

„> www.onesolutionrevolution.org 


Kontakt zu RIO 


X-1g 11, TolgSaVZel ldialoJaKe [-Keolan 

1 UTolg=AVe)[UrutoJaKe [-Keelan 

(e [7-77 (1, Togo] [PiutolaKe [-Kelolar 
kiel@revolution.de.com 
lst-Ke ıT-1 1 TolgaZelläigtolaMel-Keejnn 
ViSdP: R. Müller, Hamburg 





